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268 Natur⸗Wiſſenſchaft
und eines langlechten Schnabels ver ſehene Thier
ſind der Igel / Armadillo mit ſeinen Geſchlech¬
ten /Schaͤrmaͤuſe. Ohne Zaͤhne aber ſind zwey
Braſilianiſche Thiere / Tamanduag uacu, und Ta¬
manduaj . Einen kuͤrtzern Schnabel haben die
Fledermaͤuſe / welche nit wol unter die Voͤgel
gerechnet werden/ ſondern eher zu den vierfuͤſſi¬
gen Thieren gehoͤren; und der Ai oder Ignavus,
ſo gantz gemach einhergehet. N

Thiere/ ſoei. XXX I. Mit Blut und Lungen/ aber einer ei¬
ne einige nigen Hertzenkammer verſehene und eyerlegende
Hertzenkam⸗Thiere find die Waſſer- und Land-Froͤſchen /
mer haben. Krotten/ Schiltkrotten mit ibren Geichlechten.

Die Eidexen/Salamander/ Crocodil /Cchamæ¬
leon ſamt ihren Geſchlechten find lang ſchwaͤn¬tzig/ und haben auch Eyer / wie wol ſie ſolche nitallzeit/ ſonder lebendige Junge ablegen.

XXXII. Endtlichmuͤſſen angehenkt werden
dieSchlangen/ Natern / Blindſchleicher / ſamt
allen ihren Geſchlechten/ als die auch mit ihren
Lungen athmen/ eine einige Hertzenkammer ha¬ben/ aber uͤbrigens einen langen/ biegſamen Leib
ohne Füſſe. DiſerThieren Gift beſtehetnach ei¬
nicher Gelehrten Meinung in bloſſer Erzoͤrnung/
oder Erwildung der Geiſtern /nach anderer Mei¬
nung aber ſteckt es in einem unter den vordern
Zaͤhnen ligenden Blaͤslein.
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Das XXXV.Capitel.
Von den Voͤglen. f

I

| Der Vöglen 12 haben die Voͤgel vil Theil mit den bier
|| fuͤſſigen Thieren gemein/ aber auch vil we¬10 gen ihrer beſondern Verꝛichtungen beſon¬

| der/

Schlangen
Geſchlecht.
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der / allzeit aber ſolche / deren Geſtalt ordentlich
entſpricht dem Endzweck / zu welchem Gett ſie
geordnet . Allen Vöglen manglen Zab nedamit

fie aber theils die Speiſen koͤnnen zu ſich nem⸗ Schnaͤbel /men/ theils wider ihre Feinde 0 beſchützen/ ſind

ſie verſehenmit ſpitzigen Schnablen. Das Haubt Haubt /

iſt nach der Gleich naß des übrigen Leibs ſehr
klein/damit ſie durch die Luft deſto geſchwinder
koͤnnen fliegen. Die Augen ſind in den Voͤglen/An
und Fiſchen / nit fo rund als in vierfuͤſſigen Thie gen·

11. Welche Voͤgel hohe Fuͤſſe haben/ die ſind zei /

zugleich verſehen mit einem langen Halß und1 7
Schnabel/ wiezum Exempel die Storchen/ damit gegen dem

fie ihre Nahrung zuWaſſer und Land bequemlich Halb und

nemmen koͤnnen. Diejenigen Voͤgel aber / wel⸗ Schnabel.
che auf den Waſſern daher ſchwimmen / als die

Schwanen, weilen fie der langen Fuͤſſen nit von.
noͤhten/ haben gleichwol lange Haͤlſe /

um damit
die Schnecken / Kraͤuter / Samen / unge ie fer /oder

andere Nahrung auß dem Grund der, Waſſein
heraufzuholen. Alle Voͤgel haben Fluͤgel/ zuin glagel :

fliegen/ auch der Strauß/ und Caſuari, wie wol
4

—
um auf der Erden geſchwind fortzuei¬

en. E © »
5

111. Alle Voͤgelhaben zweyFuͤſſe/ gleich dem Fuͤſſe

Menſchen/ welcher deßwegen von platone borge. ö

ſtellet worden als ein I zweyfuͤſſiges / lebendes /
und ſich bewegendes Weſen ohne Federn. Auch
die Paradisvoͤgel haben gleich den Schwalben
kurtze Fuͤſſe/daherſie bon der bloßen Erden ſich

ſchwerlich in die Hohe heben koͤnnen. Es ſind
aber die Fuͤſſe der Voͤglen ungleich/ jenach deme

ſie auf Erden/ oder in Waſſern leden. Die mel»

ſten haben vier Finger / vornen hinauß drey / und
hinten einen. Wenig in allem drey/ und zwah¬

ren

q. Animal implume bipes.
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ren vornen hinauß/ als der Caluali, Trapp/ undandere Voͤgel / welche niemals auf die Baͤume
zuſitzen kommen. Den Waſſervoͤglen find dieFuß insgemeinbreit / und ihre Finger durch ein
Haͤutlein beremiget , um auf den Waſſern deſtoeher for trudern zukonnen. |

Federn: IV.
Allen Voͤglen iſt widerum gemein/ daß fieFedern/ und Flum / oder Gauch/ an dem gantzenLeib haben / ſene zur Bewegung / oder zum Miesgen/ diſe an ſtatt eines Kleids zur Wärme/und

Schwanz: Bewahrung des Leibs. Des Schwantzes mang·len auſſert einichen Huͤnern wenig Vogel. Dannes dienet diſer fedelichte Theil den Voͤglen anſtatt eines Steurꝛuders / ihren Lauff rechts/links/ uͤberſich/oder nidſich zurichten. Daher hatlinius ſchon zu feiner Zeit gemuhtmaſſet/daß dieMenſchen die Kunſt zuſchiffen / und ſonderlich /das Steut ꝛuder zu regiren/ erlehrnet haben vonden Voͤglen. In Betrachtung diſes Nutzens ſehen
wil /warum der allweiſe Schoͤpfer die Voͤgel / ſokurtze Schwantzehaben / berſehen mit deſto laͤn¬gern Fuͤſſen/ um in dem fliegen mit deren hin·terſich ſtreckung zuerſetzen den Mangel des
Schwantzes; da die übrigen langſchwaͤntzichteVoͤgel im Flug die Füſſe an ſich zeuhen/ oderhangen laſſen. Es dienet aber auch der Schwantznit nur den Flug zukegiren / ſondern auch das
Corpus des Vogels in der Luft zu halten/ dahermüſſen einiche ohnſchwaͤntztchte Voͤgel aufrechtdaher fliegen; als die Colymbi. : 5Guſtmäuß⸗ v. Die auf dem Bruſtbein ligende Maͤußlein: lein/ ſind nit deßwegen groß / und dick/ damit dieWolluͤſtler ſchoͤne Stucke konnen herunterſchnei¬den / ſondern allein um des fliegenswillen / wei¬len fie namlich die Flügel bewegen / und derenVerꝛichtung nohtwendig ſtarcke Inſtrument er¬

fol deret.
r. Muſeni Pektoralee,

—



fol deret. So ſehen wir auch/ daß in dem Men·
ſchen die Maͤußlein der Schencklen weit groöſſer/
und ſtaͤrcker ſind/als die Arm.Maußlein/ weilen
wir jener zumgehen / ſtehen / lauffen / allzeit / diſer
aber nurzu ſchwaͤchern/ oder nit beſtaͤndigenBe¬
wegungen vonnoͤhten haben. Daher vermeinẽei¬
niche/ daß wann je die Menſchen ſolten/ oder koͤn
ten erdencken eine Machine zum fliegen / diſe. Beinen/ als Aermen angelegtwerden
müßte,VI. Bey den innwendigenTheilen der Voͤg⸗ Gehirn:

len / und vierfuͤſſigen Thieren/ iſt auch zugewah⸗
)

ren eine zimliche Ungleichheit. Das Gehirn iſt in
jenen /wie auch das Haubt / ſehr klein / und faſt
nur mit der aͤuſſern / aſchfarben Subſtantz ver
ehen/ in diſen aber weit groͤſſer/und auch mit
em weiſſenHirnmarg begabet/ in dem Wenſchen

endtlich am groͤſten; weilen der unzehliche Ab¬
bildungen in ſeinem Gehirn muß behalten/ ſon¬
derlich zu Außuͤbung der innern Sinnlchkeiten/
der Einbildung / und Gedaͤchtnuß/ von welchen
auch etwas beſitzen die vierfuͤſſigen Thiere/we.
nig aber / oder gar nichts die Vogel. Daher iſt
kein Wunder/ daß man den Huͤnern/ oder andern
Voͤglen kan eine Nadel durch den Kopf ſtecken
ohne ſonderliche Lebensgefahr/ welches nit wur¬

ſch
angehen bey den ubrigen Thieren/und Men
en.VII. Die Lungen find gantz anderſt geſtal⸗ Lungen:

tet in den vierfuͤſſigen / als fliegenden Thieren.
Dort ſind ſie in der Bruſt frey/und werden von
der Luft bald aufgeblaſen / bald widerumnider.
getruckt / hier aber find fie an dem Rucken fo feſt
angeheft/ daß fie ſich nit außdehnenkoͤnnen/und
überall loͤchericht/daß der Luft durch die Lungen/
in die Hoͤle des Leibs /ohngehinderetpaſlixen kan/
alles zu demEnd/ damit der innwendige Leib Al

„ zei



Magen:

Nieren:
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zeit angefuͤllet ſey bon Luft/ und alſo diſer innere
mit dem auſſern in gleichem Gewicht ſiehe.VIII. In den Voͤglen finden ſich zwey Maͤ¬
gen/ der Kropf / und eigentliche Magen. In je¬
nemwer den die Speiſenbereitet/ gleichſam ge¬
kaͤut/von vilen Voͤglen auch wider heraußgege¬
ben zu deſto beſſerer Nahrung ihrer Jungen. Der
Magen ſelbs hat eine gantz andere/ uudwunder¬
barere Geſtalt/ alsin andern Thieren . In den
Menſchen/ vierfuſſigen/ ja auch ſchwimmenden
Thieren iſt er groß / und laſſet ſich außdehnen/
weilen er auß Haͤut ein beſteht. In den Voͤglen
aber iſt er dick/mi ſtarcken Maͤuen beyderſeits
umgeben / welche gleich den Muͤhlſte men / durch
ihre Bewegung die eingenommene Erbſen/ Ger¬
ſten / und andere dergleichen gantz hinunterge
ſchluͤkte Fruͤchte zermalmen / um in einen guten
Nalnungs-Saft zuverwandlen. Zu diſem End
ſchlucken alle Voͤgel kleine/ harte Stein hinunter/
damit zwiſchen diſen die Speiſen noch mehr zer;
rieben / und zertheiltwerden: In Anſehung deſ¬ſen/ und weilen die innereHaut desMagens ſehr
haut und zähe iſt/hat man ſich nit zuverwunde¬
ren / daß die Vogel alle/auch die zaͤheſten und
haͤr teſtenEpeiſen koͤnnen verdaͤuen/ ja auch Ei¬
fen verzehren / wie diß bon dem Strauſſen bekant.
Die Raubbogel/ weilen fie weichere Speiſen/ als

— —.

Fleiſch zu ſich nemmen/ haben deßwegen auch ei¬
nen zaͤrtern / weichern /hautichtenMagen.

IX. Es haben zwahren die Voͤgel keine Harn¬blaſen/ aber nit deßwegen keinen Harn/ als detin
dene nach der gleichmaß des eibs zimlichgroſſen
Nieren haͤuffig geſcheiden/ und ſamt dem dickern
Unraht durch eine Cloacam außgefuͤhrt wird/ da ·
her die Excrementa der Voͤglen insgemein duͤn/
und feucht find. Die Alten/ weilen fie in der Ein¬
bildung ſtunden/ die Voͤgel haben beinen danetheil¬
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theilten / daß die waͤſſerige/ duͤnnere Theile derSpeiſen angewendet wurden zu den Federn.X. Alle Vogel legen Eyer / und bruten auß Eydiſen die Jungen. Diſe Eyer ligen in dem Eyer· und Eper:ſtock/ welcher wann er außgelaͤhrtiſt/die Weib¬lein unfruchtbar machet/weilen keine Eyer mehr
nachwachſen. Jedes Ey beſtehet auß der Scha¬len/ bier Haͤutlein/ demWeiſſen/ und Gelben. Diſezwey fluͤſſige Eaͤfte dienen zu Erhaltung/Neh¬Tung/ und Vergroͤſſerung der Jungen; Das Weiſ¬fe zwahr/ fo lang das Voͤgelein noch innert demEg ligt/ das gelbe aber auch/ nach dem es ſchonauß der Schalen gekrochen. Zuwiſſen aber iſt /daß die Hennen auch Eyer koͤnnen legen / ob ſieſchon nit beſtigen von dem Hanen/ ſie ſind aberlauter/ und unnuͤtz zum Huͤnlen. Ver wunderlicheraber iſt diß/ daß die Hennen von einer einigenBeywohnung des Hans konnen fruchtbar gema·chet werden vor das gantze Jahr/ ſo daß ein groſ¬fer Theil vom Eyerſtock auf einmal von dem

durch tringenden Geiſt des Hanen Samens be¬
fruchtet wird. Es iſt auch diſes nit umzugehen /daß die Voͤgel/ weile fie gemeinlich nit ſo lang zu¬leben haben/ als andereThiere/ mehr Eyer legen/und hiemit die geringe Anzahl ihrer Jahren er¬ſetzen mit deſto größerer Fruchtbarkeit / welches
vortrefflich dienet zu Erhaltung ihrer Geſchlech ·
ten. Die ſtarcken hitzigen Raubvoͤgel/ weiſen ſieihr Leben weiter erſtrecken/ alsandere/ legen deß·wegen auch ſelten mehr als zwey Eher.Kl, Sonſten was der Vöglen Alter betrift/ſollen einiche die Menſchenund vierfuͤſſige Thierübertreffen/wann wahr iſt/daß die Schwanen
auf 300. Jahr kommen. Die Gaͤnſe ſollen auch
05

gen auf 80. Jahr / dre Adler und Naben nooher die Dauben auf 20. und mehr / und ſoauch einiche kleine Voͤgel/als Diflelfincken.

Alter:

erſtock /



Nerwunder⸗ XII. ubrigens gewahret man bey den Voͤg¬

liche Uebun⸗ len vil erſtaunliche/und ſolche Verꝛichtungen/
gen. welche ſie auch den vernuͤnftigeſten Menſchen

vortuhn. Wie kunſtlich machen fie ihre Ne¬
er? Wie ſorgfaͤltig verwahren die Weiblein

ihre Jungen/ ſo daß ſie eher vor Hunger wurden
verſchmachten/ als fie verlaſſen ? Und / fo fie auf
Nahrung außgehen / wie bald kehren ſie zuruck?
Wie fleiſſigdecken dieGaͤns/ und Enten ihre Cyer
zu mit Stroh/ damit ſie nit allzu bloß ligen/ oder
entdeckt werden in ihrer Abweſenheit?Mit was
vor Hertzhaftigkeit beſchuͤtzen fie ihre Jungen/
die oft nit ihr eigen / ſondern nur zu-oder un

¬
tergelegt find? Wer die hoͤchſte Weisheit nit fie
het in diſen ohnvernuͤnftigen Thieren regiren/
und die Göttliche Allmacht in ihnen wircken( der
iſt gewißlich unempfindtlicher als ein Stein/ blin ·der und tummer dann ein Stock. a

einthe ⸗ XIII. Wann wir endtlich kommen aufdie
lung. Ab- oder Eintheilung der Voͤglen / ſowerden wir

mit dem Edlen illoughby borderſt finden/ daß

einiche auf der trockenen Erden ſich aufhalten /
andere aber in den Waſſern ihre Speiſe ſuchen¬
diſe nennen wir! Waſſer- jene Cand-Voͤgel.Die
Land-Voͤgel haben eintweders krumme/ oder ge·
rade Schnaͤbel/ undKlauen,

Zatıdodael XIV. Krumme Schnabel und Klauen ha¬
mit Frumen ben vorderſt die Rauboögel/ welche auch eine4 — ihren Verzichtungen angemeſſene Geſtalt haben

nd Klauen. einen groſſen Kopf / kurtzene Nane,zum Raub dienliche Schnabel /und krume Klauen/
ſtarcke Maͤuſe / und Bein / einſcharffesGeſicht/
und fo fort. Von diſen Raubboͤglenfliegen eini¬
che Tags aufBeut auß/ andere Naches. Jene
ſind dieAdler/ ſamt ihrenGeſchlechten/ die Geir/

|
f Ha¬. Aves Aquatic. t. Terreſtres. u. Tau

Vutungues,



Habicht/ Falcten / Paradis vogel / Gukut/ſalint ihren Geſchlechten. Zu Nacht aber holenden Raub ein die Ohr- und andere Eulen. DiePapageyen haben auch krumme Schnabel / undKlaueñ/ ernehren ſich aber nit mit Fleiſch / wief5 Raubboͤgel/ ſondern von Korn/ und andernFruͤchte.
;XV, Mit vy dicken / langen / geraden / oder nit dit langeitfo gar gekruͤmmten Schnablen {ind berſehen die geradenfle iſchfraͤſſigen Raben / Kraͤhen / Aegerſten/Schnäblen |weiters die vom unziefer lebenden Specht/ ſamt Aihren Geſchlechten: Viußbicker/ Widhopf / ꝛe.Von Fiſchen ernehren fi) der Eis vogel/ undaſſeramſel. Die groͤſten Landvoͤgel / ſo einebeſondereClaß außmachen / und zum fliegen un·tüchtig ſind/ ſind der Strauß/ und Caſuari. iXVI. Kurtzere / aber auch gerade Schnaͤbel mit kurtzenhaben die Zuͤner mit ihren Geſchlechten/ die geraden

Pfauen / Faſanen / Rebhüner/Wachtlen /wel·Schnaͤblen
che alle leben bon Korn /Gerſten/ und dergleichen |Fruͤchten. Mit Kraͤutern aber/ undBeeren/ neh¬ren ſichderUrhan/Spillhan/ aſelhun. DerTrapp oder Trappgans gehort auch in diſeFlaß

“ bat aber keinen hindern Finger/ oderKlauen/ an den Fuͤſſen. Weiter haben wir allhierzumelden / das gantze Dauben-Geſchlecht / dieiſtler / Amslen / Starꝛen / LerchenSchwalben/Hachtigalſlen/ White wall Sinagen / Waſſerſteltzen /Hieiſen/ Spatzen/Di¬
ſtelvoͤgel Emberitzen / und andere dergleichenkleine mit dünnen/ oder dickern/ kurtzen/ graden /oder ein wenig gekruͤmmtenSchnaͤblen .
u XVII. Unter den Waſſer voͤglen find eini⸗ Waſſerdche / die an den Waſſern ihr Aufenthalt haben/ gibund auch in denſelben DeSpeife fuchen/ . 25

ij n

vv. Reſire & unguibus rechioribus minfsque hasIM
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nit daraufſchwimmen / als der Kranich / Rei¬
ger/ Storch /Loͤffelgans/ Waſſerſchnepflein/
und dergleichen; andere aber ſuchen ihre Speiſe/
ſchwimmende auf dem Waſſer/ und haben zer·
theilte/oder y gantze Finger/ oder Fuͤſſe; der er ·
fern Gattung find dieWaſſerhuͤnlein/ Roller /
Boͤllenen; der letſtern aber oder plattfuͤſſigen
vilerhand. Einiche haben nur drey vordere Fin·
ger/als die MagellaniſcheGans/Groenlaͤn¬
diſcheDaube/ ꝛc· alle die übrigenvier/ als der
Pelecan, Ouchel/ Fluder/Mebe/Seeſchwal¬
ben/ Schwanen/ Gaͤnſe /Enten / ſamt allen ih
ren froͤmden/ und einheimſchen Geſchlechten.
Be e908 HENRI

Das XXXVI. apitel.
Von den Fiſchen.

I.
Der Fiſchen8 haben widerum die Fiſche vil Theile mit

Zaͤhne:

den vierfuͤſſigen Thieren/und Voͤglen / ge¬mein/ aber auch vil beſondere/ welche wir in
gewohnter Kuͤrtze durchgehen wollen. Es haben
zwahr einiche/ und zwahren diejenige Fiſche/ fo
von dem ſchlammichten Waſſer ſich nehren keine

Jahner
als der Stoͤr; die meiſten aber ſind mit

ahnen verſehen/ wiewol mehr zu dem End/ daß

0 die Speiſen faſſen/ und behalten/ als daß ſie
elbige kaͤuen / oder ſich mit den Zaͤhnen wehren:
Es ſind aber die Zaͤhne nit allzeit/und in allen
Fiſchen den vordern Kiefern eingeſtekt/ ſondern
finden ſich in einichenindem Rachen/ in andern
weiter hinten/ in den dritten aber er ſtbey dem
obernMagen-Mund/ als in denN en.

x. Fiffipedes, y. Palmipeder.


	Scan 626
	Scan 627
	Scan 628
	Scan 629
	Scan 630
	Scan 631
	Scan 632
	Scan 633
	Scan 634

